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Bekanntmachung.
Mit den Vorbereitungen der Veranlagung

für das Steuerfahr 1909 erſuche ich mit
dem 29. Oktober d. J. zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. die Perſouenſtandsaufnahme (Artikel

40 der Ausführungsanweiſung zum
Einkommen und Ergänzungsſteuerge-
ſetz vom 25. Juli 1906, Regierungs-
Amtsblatt 1906 Stück 40, Sonvperbei-
lage.) Die Aufnahme des Perſonen
ſtandes, welche am 18. November er.
beendet ſein muß, hat durch Haus
liſten zu erfolgen. (Siehe Kreisblat:
bekanntmach nig von 1. und 12. d. Mts.)
Anſragen an die Arbeitgeber oder
an die Gemeinde Vorſtände der gewerb-
lichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über

Lohn u Gehalteverhälrniſſe der Ar
beitnehmer. Meine Verfügung vom
5. d. Mts. iſt zu beachten.
Die Anfertigung:1. des Perſonenverzeich niſſes (Artikel 41 a.

a. O.) und der damit verbundenen Ge-
meindeſteuerliſte (Artikel 42 a. a. O)
der Staatsſteuerliſte (Artikel 42 a. a. O.)
der Staatsſteuerrolle (Artikel 42, a. a.
O.) und
eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zweck. der
bevorſtehenden Veranlagung eine Steuer-
erklärung zu erfordern iſt, obwohl die-
ſelben 1908 mit einem Einkommen von
weniger als 3009 Mark veranlagt
waren (Artikel 4211 a. a. O).

Sofort zu bewirkende Mitteilungen über
diejenigen Perſonen, welche aus einem im
Gemeindebezirkbelegenen Grundbeſitze, oder
einem daſelbſt betriebenen ſtehenden Ge-
werbe Einkommen beziehen, aber in einem
anderen preußiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind.
II, Muſter VII. a. a. O.)

Jndem ich die Gemeinde pp. Behörden er-
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommen- und Ergänzungsſteuer-Ge-
ſetz und der ausführlichen Bekanntmachung vom
18. Oktober 1907 Kreisblatt Nr. 248) auf
das Genaueſte bekannt zu machen, gebe ich
gleichzeitig der Erwartung Ausdruck, daß die
Veranlagungs Arbeiten mit peinlicher Sorg
falt ausgeführt und die ſämtlichen Liſten
in richtiger Weiſe zur Vorlage
werden.

Die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs
kommiſſionen wollen von den Gemeinde und
Guts Vorſtänden die vorſtehend genannten
Liſten mit den dazugehörigen Unterlagen recht-
zeitig einfordern.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs Kom
miſſionen, welche am 25. November d. J.
ihren Anfang nehmen müſſen, finden in den
ſelben Ortſchaften ſtatt, wie im Vorjahre. Bis
5. November er. haben mir die Herren Vor-
ſitzenden der Voreinſchätzungs Kommiſſionen
anzuzeigen, wann (Tag, Stunde des Beginns)
und in welchem Lokale die Einſchätzung er
folgen ſoll. Verlegung dieſer Termine be
halte ich mir vor. Eine Benachrichtigung der
Kommiſſions- Mitglieder hat deshalb vorläufig
zu unterbleiben.

Die Voreinſchätzung muß in der Regel am
8. Dezember, auch in den größeren Städten
jedenfalls am 20. Dezember beendet ſein.

Demnächſt laſſe ich den Gemeinde und
Gutsvorſtänden die Staatsſteuerliſte für 1908,
Formulare für die Staatsſteuerrolle und das

Iv.

(Artikel 41

kommen

I gedundene Perſonen für 1909 durch
die Poſt zugehe..

Unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vor
einſchätzungs-Komentſſion an mich ein

a) die Stag 5ſteuerliſten für 1908 und 1909,
b) die Staatsſteuerrollen,
c) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
d) die Sitzungsprotokolle,
o) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-

ſchlag gebrachten Perſonen,
t) die von den Eiſenbahnbehörden den

Wohnſitzgemeinden direkt zugegangenen
Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſt-
bezüge der etatsmäßigen und diätariſch
beſchäftigten Eiſenbahnbeamten und

g) Mitteilungen über Lohn- und Gehalts-
verhältniſſe der Arbeiter, Gewerbegehilfen
und Privatangeſtellten. (Siehe Ziffer II
dieſer Bekanntmachung.

Merſeburg den 28. Oktober 1908.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 27. Okt.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt von den noch unver-
eidigten Abgeordneten der Treu- und Ver-
faſſungseid geleiſtet. Auch die beteiligten
Sozialdemokraten leiſteten den Eid.

Sodann begründete der Abg. Hirſch (S.)
den Antrag auf Entlaſſung des Abgeordneten
Liebknecht aus der Feſtungshaft mit
längeren Rechts- und Billigkeitserwägungen.
Er ließ es ſich angelegen ſein, den genannten
Abgeordneten möglichſt reinzuwaſchen und zu
f'iern und löſte dadurch mehrfach lautes Ge-
lächter aus.

Abg. Kreth (Ek.) trat ihm in witziger
Rede entgegen und rief dadurch mehrfach
Heiterkeit und Beifall hervor. Jhm ſekun-
dierten die Abg. Roeren (Z.), Dr. Fried-
berg (utl.), Viereck (frk.) und Träger
(f. Vp.) mit vielfach von Beifall begleiteten
Ausführungen. Nach einem Schlußwort des
Abg. Hirſch (S.) wurde der Antrag auf An-
regung des Abg. Dr. Friedberg der Geſchäfts
ordnungskommiſſion überwieſen, weil Wert
darauf zu legen ſei, der erſten Entſcheidung
die Bedeutung eines für alle Zeit feſten
Präjudizes zu geben.

Danach wurde der Antrag auf Ausſetzung
des Strafverfahrens gegen den Abgeordneten
Swit ala (Pole), ohne Diskuſſion und ohne
Diskuſſion angenommen.

Jn der Debatte über die Beſoldung s-
vorlagen nahm zuerſt Abg. Dr. Rewoldt
(fk.) das Wort. Er betonte, daß in erſter
Linie für die Beurteilung der Vorlage das
Staatsintereſſe maßgebend ſein müſſe. Jm
Tone unpaſſende Anträge von Beamten ſeien
a limine abzuweiſen. Die Differenzierung
der verheirateten und un verheirateten Beamten
beim Wohnungsgeld ſei mit Recht aufgegeben.
Der Ausgleich müſſe bei der Beſteuerung er-
folgen. Redner verbreitete ſich dann über
Einzelheiten und gab zum Schluß die Er-
klärung ab, daß die Beſoldungsvorlage eine
geeignete Grundlage für die ſachgemäße
Regelung der Materie bilde. Hand in Hand
damit müſſe aber die Beſeitigung von
Remunerationen für ſtaatliche Nebengeſchäfte,
die Einſchränkung unnötiger Dienſtreiſen und
eine wirkſame Verminderung des Beamten-
perſonals durch Vereinfachung und Moder-
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ſierung der Verwaltung und Juſtig gehen

(Beifall.)
Es folgte Abg. Gyßling (freiſ. Vp.).

Er war mit der Beibehaltung der Gleich-
ſtellung von verheirateten und unverheirateten
Beamten einverſtanden, wünſchte Erhöhung
des Mindeſtgehaltes der Unterbeamten und
Gleichſtellung auch der höchſten Stellen in der
Juſtiz und in der Verwaltung, und ging dann
zur Kritik von Einzelheiten über.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (P.) brachte
es fertig, auch bei dieſem Anlaß eine Polen-
rede zu halten und ſchwere Vorwürfe gegen
die in den zweiſprachtgen Landesteilen am
tierenden Beamten zu erheben, was ihm eine
zugleich ſchneidige und humorvolle Abferti-
gung durch den Finanzminiſter eintrug.

Abg. Peltaſohn freiſ. Vp.) fand die
Vorlage nicht ausreichend und begründete
dieſe Auffaſſung im einzelnen, auch meinte
er, daß die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Be
amten nicht ausreichend geachtet würden.

Abg. Ströbel (S.) bemühte fich, die
Unterbeamten, namentlich diejenigen der Eiſen
bahnverwaltung, gegen die Regierung und
die Vorlage zu verhetzen.

Der Miniſter ver öffentlichen Arbeiten
trat ihm mit dem zahlenmäßigen Nachweiſe
entgegen, daß die Unterbeamten ſowohl ab-
ſolut wie relativ den Löwenanteil der Ver-
beſſerungen davontragen, auch mehr erhalten
wie die mittleren und namentlich wie die
höheren Beamten. Sodann wies der Miniſter
dem ſozialdemokratiſchen Redner mehrere tat-
ſächliche Jrrtümer nach und charakteriſierte
die verhetzende Tendenz der ſozialdemokratiſchen
Rede. Schließlich zeigte er, daß die Löhne
der Arbeiter ſeiner Verwaltung in der letzten
Zeit ſehr beträchtlich und höher geſtiegen ſind,
als die Koſten der Lebenshaltung. (Beifall.)

Darauf wurde die Beſprechung geſchloſſen
und die Sitzung bis Mittwoch 11 Uhr ver-
tagt. Tagesordnung Lehrerbeſoldungegeſetz.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
mittels Sonderzuges zu einem mehrtägigen
Jagdbeſuche bei dem Fürſten zu Stolberg
nach Wernigerode. Morgen (Mittwoch)
vormittag 11 Uhr wird in Gegenwart des
Kaiſers die Gräfin Magdalene zu Stolberg-
Wernigerode in ihr neues Amt als Aebtiſſin
des Kloſters Drübeck in der Wernigeroder
Schloßkirche feierlich eingeführt werden. Abends
7 Uhr findet im großen Schloßſaale Gala-
tafel ſtatt.

Der Vorſtand der konſer vativen
Fraktion des Abgeordnetenhauſes beſteht
nach der ſoeben erfolgten Neuwahl aus
folgenden Abgeordneten Vorſitzender Dr. von
Heydebrand und der Laſa, Stellvertreter Dr.
Freiherr von Erffa und von Pappenheim.
Dem Vorſtande gehören außerdem an:
Beuchelt, Malkewitz, v. Normann, v. Neumann-
Hauſeberg, v. Oldenburg, Freiherr von Richt-
hofen, Mertſchütz, Sielermann, Winckler.

Eine Konferenz von Vertretern der
Berufsgenoſſenſchaften, der Vandesverſiche-
rungs anſtalten und der Arbeitnehmer über
die Reform der geſamten Arbeiterverſicherung
wurde heute vom Staatsſekretär des Jnnern,
Staatsminiſter Dr. von Bethmann-
Hollweg, im Beiſein zahlreicher Vertreter
des Reiches und der Bundesſtaaten eröffnet.
Die Verhandlungen werden den ganzen Tag
beanſpruchen.

148. Jahrgang.
Der Geſegentwurf über die Beſteuerung

von Anzeigen und Reklamen wurde,
wie die „Nationalzeitung“ hört, in dem zu-
ſtändigen Ausſchuß des Bundes rates weſent-
lich abgeändert. Beſteuert ſollen werden
Zeitungsinſerate, Straßenplakate und alle
anderen Arten von Reflame. Nur ſolche Jn-
ſerate bleiben von jeder Beſteuerung frei, die
für den Arbeitsmarkt beſtimmt ſind, in denen
alſo offene Stellen angezeigt und Stellen ge-
ſucht werden. Kleine Anzeigen über Käufe
und Verkäufe, Vermietungen uſw. ſind einem
geringen Steuerſatz unterworfen. Bei dieſen
ſoll jedoch eine beſtimmte Anzahl von Zeilen
ganz ſteuerfrei bleiben. Für täglich erſcheinende
Theater- und Vergnügungsanzeigen wird
gleichfalls eine mäßige Steuer in Betracht
kommen. Die Höhe der Steuer bei Anzeigen
und Reklamen richtet ſich nach deren Umfang.
Für die Höhe der Bemeſſung der Steuer
wird auch die Einwohnerzahl der Städte und
Gemeinden maßgebend ſein. Jnſerate, Plakate
und Reklametafeln, die in Städten mit über
100,000 Einwohnern erſcheinen, unterliegen
erhöhten Beſteuerungsſätzen.

Schweidnitz, 27. Okt. An Stelle des
verſtorbenen Landtagsabgeordneten Hirt
(Wahlkreis Schweidnitz-Striegau) wurde heute
Generalleutnant z. D. Freiherr von Reitzen-
ſt ein aus Niederweiſtritz (konſerv.) gewählt.

Wernigerode, 27. Okt. Anläßlich
der Anweſenheit des Kaiſers prangt die
Stadt im feſtlichen Schmuck von Girlanden
und Fahnen. Vereine, Jnnungen und Schüler
ſtanden vor dem Bahnhofe Spalier. Der
Kaiſer traf um 61, Uhr mittels Sonderzuges
ein. Nach dem Empfang durch den Fürſten
und ſeinen Bruder fuhr man im offenen
Wagen zum Schloß, wo um 71, Uhr Tafel
ſtattfand.

Köln, 26. Okt. Kommerzienrat Theodor
v. Guilleaume, Vorſitzender des Auf-
ſichtsrats der Felten, Guilleaume u. Lahmeyer-
Werke, Mülheim a. Rh., ſtiftete nach einer
Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ anläßlich
des 25 jährigen Jubtläums ſiner Tätigkeit
200,000 Mk. zu Wohltätigkeitseinrichtungen
der Firma.

Oeſterreich.
Prag, 27. Okt. Jn den geſtrigen

Abendſtunden kam es in der Nähe des
deutſchen Kaſinos und vor der Handels
akademie wiederum zu Zuſammenrottungen
und heftigen Zuſammenſtößen. Viele
Perſonen wurden verletzt. Der Polizei und
einem militäriſchen Wachaufgebot gelang es
erſt unter Anwendung der blanken Waffe,
die Demonſtranten nach heftiger Gegenwehr
zu zerſtreuen. 15 Perſonen wurden verhaftet.
Der Tumult dauerte bis nach Mitternacht.

Balkan.
Wien, 27. Oktober. Die Ent

ſchädigungsforderung, die die Türkei
für die Abtretung Bosniens und Oſtrumeliens
ſtellt, geht dahin, daß Bulgarien für Oſt
rumelien einen Betrag der Staatsſchuld von
202 Mill. Fres., Oeſterreich- Ungarn für Bos-
nien von 405 Mill. Fres. übernehmen ſoll.
Trotz formeller Ablehnung ſeitens Oeſterreichs
und Bulgariens finden ſeit gſtern vertrauliche
Konferenzen ſtatt.

Wien, 26. Okt. Der Kronprinz
von Serbien traf heute Mittag auf der
Durchreiſe nach Petersburg in Budapeſt ein.
Er verblieb im Salonwagen, während ſein
Begleiter Paſchitſch ſich von Journaliſten
interviewen ließ. Er ſagte ihnen, daß der
Kronprinz mit den beſten Hoffnungen nach
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Petersburg reiſe und daß er ein Handſchreiben
des Königs an den Zaren überbringen werde,
in dem von der Annexion Bosniens die Rede
iſt. Gegen 7 Uhr abends traf der Kronprinz
in Wien ein. Er fuhr mit ſeinem Begleiter
ins Hotel Krantz, wo er im Speiſeſaal ſoupierte.
Er blieb vollkommen unbemerkt. Dann fuhr
er zum Nordbahnhof, von wo er nach Peters-
burg weiterreiſte. Bemerkenswert iſt, daß der
öſterreichiſche Thronfolger mit dem gleichen
Zuge zur Jagd nach Schleſien reiſen wollte,
daß aber Auftrag gegeben wurde, den Zug
zu trennen. Der öſterreichiſche Thronfolger
fuhr ſodann zehn Minuten ſpäter ab.
J W 2

Cokales.
Merſeburg, 28. Oktober.

Schloßgärtner Wagner F. Wohl
den Meiſten überraſchend dürfte die Kunde
von dem geſtern nachmittag erfolgten Tode
des Königl. Schloßgärtners Wagner kommen.
Der Verſtorbene hat ein Alter von nur 60
Jahren erreicht, und noch vor kurzem
bewegte er ſich anſcheinend wohl und munter
in Geſellſchaft. Ein Biedermann weniger in
Merſeburg, und einer Derer weniger, die einſt
bei Heuſchkel im „Ritter Georg“ am runden
Stammtiſch ſaßen und deren Reihen ſich all
mählich bedenklich gelichtet haben. Jn treuer
Pflichterfüllung und reger
ſuchte und fand der Heimgegangene
Glück, und die Treue hielt er auch ſeiner
Familie und ſeinen Freunden.
die Erde leicht ſein

Die Vereidigung der Rekruten fand
heute vormittag 11 Uhr im Dom ſtatt. Wie
regelmäßig zu dieſem feierlichen Akt, war die
Regiments Muſik aus Halle hierher gekommen.

Das erſte diesjährige Konzert des
Kgl. Lehrerſeminars am nächſten Mon-
tag verdient ſeiner Eigenart wegen be
ſonderes Jntereſſe. Es wird einen Einblick
in die hiſtoriſche Entwicklung des deutſchen

Berufstätigkeit

Volksliedes vom frühen Mittelaſter bis
zum 19. Jahrhundert gewähren. Der
hundert Mann ſtarke Männerchor wird
deutſche Volkslieder von de la Hale aus dem
13. Jahrhundert, von Reuenthal aus dem
14. Jahrhundert, Jſaak aus dem 15. Jahr-
hundert uſw. vortragen.
rundung des Programms eingeſtreuten Solo-
und Orcheſtervorträge ſind aus dem ent-
ſprechenden Jahrhundert gewählt, ſollen alſo
gewiſſermaßen den muſikaliſchen Geſchmack
und Geiſt beſtimmter Epochen wiederſpiegeln.

Reuter Abend. Jm Gewerbeverein trug
geſtern abend im „Herzog Chriſtian“ Herr
Lehrer Pretzien Dichtungen aus Reuters
Werken vor. Der Genannte iſt des platt-
deutſchen Jdioms völlig mächtig, ſodaß auch
diejenigen, welche das Platt ſonſt nicht ver-
ſtehn, dem Sinne der Worte zu folgen ver-
mochten. Wem hätte wohl nicht die alte,
liebe Geſchichte „De Wett“ gefallen mit dem
Gange des Perpendikel „Hier geiht er hen,
doa geiht er hen“ oder die Dichtung über
den Aufenthalt des „ollen Blüchert“ in
Teterow, ferner Bräſtgs Beſuch bei „Korl
Habermann“ (Ut miene Stromtied), als er
ihm ſeinen Aufenthalt in der Waſſerkunſt
ſchildert und ſich noch vor dem dort ſo viel
gebrauchten Waſſer mit Grauſen ſchüttelt.
„Joot iſt's doch“ ſagt er trotzdem. Jm
Namen der Anweſenden, die ſich zum Dank
von ihren Plätzen erhoben, dankt Herr Stadt-
rat Bart h dem Redner für ſeine Tätigkeit.
Der Beſuch war gut, beſonders zeigte die
zahlreich anweſende Damenwelt ihr Jntereſſe
an der plattdeutſchen Literatur.

Zum Beſten des Bismarck-Denkmal-
Fonds wurde geſtern abend der erſte der
in Ausſicht genommenen Vorträge in der
Aula des Domgymnaſiums, von Herrn
Gymnaſial- Direktor Dr. Rößner, gehalten.
Der Genannte begrüßte die Erſchienenen und
ſprach dann etwa 1 Stunden lang über das
Thema: Humor, ſpeziell über den Humor in
den homeriſchen Dichtungen. Der Vortrag
leitete damit ein, daß Fürſt Bismarck, deſſen
Andenken der Abend gelte, eine ſehr humor-
volle Natur war und den Humor liebte. Der
Humor wurzele in der allgemeinen Menſchen
liebe, er entlaſte das Gemüt, er ſei ein Ge
biet des Komiſchen, dürfe aber nicht mit
dem Witz verwechſelt werden. Der Witz ent
ſpringe dem Geiſt, der Humor dem Herzen
Das Wort Humor ſtamme aus dem Latei-
niſchen, humor, und heiße wörtlichdie Feuchtigkeit.
Der Herr Vortragende führte die Anweſenden
im Geiſte in das klaſſiſche Altertum zurück
und brachte ihnen die homeriſchen Dichtungen,
die Jlias und die Odyſſee, näher, von denen
er die Stellen ſpeziell anführte und erläuterte,

die den Humor des Sängers Homer erkennen
laſſen. Der Vortrag wurde mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Auch die zur Ab

ſein

Möge ihm

J

W

was dieſe Schurken ſchreiben, falſch iſt.

„Die Heimatſchutzbewegung.“ Der
Bund Heimatſchutz will die deutſche Heimat
in ihrer natürlich und geſchichtlich gewordenen
Eigenart ſchützen. Er erſtrebt eine Zuſammen
faſſung der geſamten deutſchen Heimatſchutz-
bewegung. Der Bund und die ihm nahe-
ſtehenden örtlichen Einzelvereine arbeiten durch
Eingreifen in praktiſchen Fällen und durch
Verbreitung der Heimatſchutzgedanken für
den Schutz der deutſchen Heimat. Ein Erfolg
kann nur dann erreicht werden, wenn möglichſt
viele als Mitglieder ſich anſchließen. Der
Jahresbeitrag beträgt für den Bund Heimat-
ſchutz mindeſtens 2 Mk., der Bund gibt für
ſeine Mitglieder Mitteilungen unter dem
Titel „Heimatſchutz“ heraus. Der Beitritt
und der Bezug der genannten Schrift kann
nicht dringend genug empfohlen werden. An
meldungen nimmt die Geſchäftsſtelle des
Bundes Heimatſchutz in Meiningen (S.-M.),
Feodorenſtraße 8 entgegen. Den Landes-

und Ortosvereinen werden die aus ihrem Gebiet
kommenden Anmeldungen überwieſen.

Die Land wirtſchaftliche Wiuterſchule
hat geſtern ihren Kurſus eröffnet. Die Schule
genteßt beſten Ruf als tüchtige Bildungs-
Anſtalt für junge Landwirte, und iſt ihr
auch für die Zukunft das Beſte zu wünſchen.

Achtung vor Schwindlern Einige
ausländiſche Schwindler, die mit ſpaniſchen
Verbrechern in Verbindung ſtehen, ſind ſeit
einiger Zeit auf den Trick verfallen, Briefe
an Kaufleute aller Nationen zu ſchreiben und
zwar unter Zuhilfenahme der internationalen
Handelsregiſter. Jn dieſen Briefen bitten ſie
die Adreſſaten, nach Spanien zu reiſen, um
eine hohe Summe in Banknoten, die ſie von
etnem betrügeriſchen Bankerott unterſchlagen
hätten, retten zu können. Sie ſelbſt beſänden
ſich im Gefängnis und verſprächen für die
Hilfe den dritten Teil des geretteten Ver-
mögens. Dieſe und noch viele andere Vor
ſpiegelungen werden unvorſichtigen Leuten ge-
macht. Um die Empfänger der Briefe zu
überzeugen, werden auch vielfach Kopien von
falſchen Dokumenten beigelegt. Die ſpaniſchen
Behörden erſuchen daher die Reiſenden, die
aus dieſem Grunde nach Spanien kommen,
ihre Reiſe nicht weiter fortzuſetzen, da an

u

bemerken iſt noch, daß die ſpaniſche Behörde
für alle Angaben, die zur Feſtnahme der Ver
brecher führen können, ſehr verbunden iſt.

Zur tariflichen und organiſatoriſchen
Lage im Buchdruckergewerbe

ſchreibt das „Zentralblatt“ der chriſtlichen Ge-
werkſchaften, das als das führende Organ der
chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung anzu-
ſprechen iſt, in ſeiner Nummer 21 das
Folgende:

Die Buchdruckerfrage muß nun bald
für die chriſtliche Arbeiterbewegung in ein
anderes Stadium eintreten. Das gebietet
den chriſtlichen GewerkſchaftenihreSelbſtachtung.
Der „Gutenbergbund“ gehört nunmehr ſeit
zwei Jahren dem Geſamtverband der chriſt-
lichen Gewerkſchaften Deutſchlands
an und hat während dieſer Zeit nach Kräften
an der Durchführung der tariflichen Verein
barungen im Buchdruckergewerbe mitgewirkt.
Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben ſich die
Ein- und Durchführung des Korporativver-
trages zum Ziele geſetzt und für eine Orga-
niſation, die dieſem Ziele widerſtrebte, wäre
innerhalb des Geſamtverbandes der chriſt-
lichen Gewerkſchaften kein Platz. An allen
größeren Tarifabſchlüſſen in den verſchiedenſten
Gewerben Deutſchlands ſind die chriſtlichen
Gewerfkſchaften beteiligt, nur nicht im Buch
druckgewerbe; dies bringt mit ſich, daß es in viel
ſtärkerem Maße der der chriſtlich- nationalen Ar-
beiterbewegung günſtig geſinnten öffentlichen
Meinung ausgeſetzt iſt, als jedes andere Ge
werbe.

Der Gutenbergbund wurde im Jahre 1902,
weil er angeblich neben dem tariflichen Arbeits
nachweis eine Sonderſtellenvermittlung ge-
führt haben ſoll, für tarifuntreu erklärt.
Als der Gutenbergbund 1906 in den Geſamt-
verband der chriſtlichen Gewerkſchaften auf-
genommen wurde, wurde ihm ausdrücklich
zur Pflicht gemacht, allen tariflichen
Ver pflichtungen des Buchdruckerge-
werbes Genüge zu leiſten. Dieſen Ver-
pflichtungen iſt der Gutenbergbund ſeither
nachgekommen. Daher hat der aus Arbeit-
gebern und Arbeitern beſtehende Tarifaus-
ſchuß des Buchdruckergewerbes im April 1907
beſchloſſen, „daß grundſätzliche Bedenken
gegen die Aufnahme des Gutenbergbundes
(in die Tarifgemeinſchaft) nicht vorliegen.“

Kurz nachher hat der Verband
deutſcher Buchdrucker, der der
Generalkommiſſion der ſozialdemokratiſchen

l Gewerkſchaften angeſchloſſen iſt, eine wider-

liche Hetze gegen den Gutenbergbund inſzeniert
und damit erreicht, daß deſſen für Anfang
1908 vorgeſehene Aufnahme in die Tarif-
gemeinſchaft vereitelt wurde. Die chriſtlichen
Gewerkſchaften ſchwiegen damals ſie wollten
dem durch den ſozialdemokratiſchen Radi-
kalismus gefährdeten neugeſtalteten nationalen
Tarifwerk des Buchdruckergewerbes nicht noch
weitere Schwierigkeiten bereiten. Auch durch
Drängen der Mitglieder des Gutenbergbundes
ließ ſich der Geſamtverband der chriſtlichen
Gewerkſchaften in dieſem ſeinem Verhalten
nicht beirren die für die übrige Jnduſtrie
vorbildlichen Errungenſchaften des Buchdrucker
gewerbes ſtanden der Leitung der chriſtlichen
Gewerkſchaften höher, als einige agitatoriſche
Vorteile.

Der Gutenbergbund richtete daraufhint im
Januar 1908 an das Tarifamt das Er
ſuchen, „den im September 1902 gefaßten
Beſchluß betr. die Tarifuntreu- Er
klärung des Gutenbergbundes aufzu-
heben“, worauf ihm erwidert wurde, der An
trag müſſe „dem Tarifausſchuß zur Beſchluß-
faſſung vorgelegt werden“, „deſſen Zuſammen
tritt im Herbſte wahrſcheinlich iſt.“ Der
Herbſt iſt nun gekommen.

Der Tarifausſchuß des Buchdruckergewerbes
wird nun alsbald in fraglicher Angelegenheit
zur „Beſchlußfaſſung“ ſchreiten. Die Grund
lage, auf der nationale Tarife abge-
ſchloſſen werden, iſt nicht interne Angelegen-
heit eines Gewerbes; auch andere Kreiſe ſind
daran ſtark intereſſiert.

Der Geſamtverband derchriſt lichen Ge
werkſchaften hat ſeither gegenüber den
letzt jährigen Vorgängen im Buchdruckerge-
werbe eine weiſe Mäßigung und Zurückhal-
tung beobachtet. Der Einbeziehung und Mit-
wirkung des Gutenbergbundes in die Jn-
ſtitutionen des Buchdruckergewerbes ſteht heute
nichts mehr im Wege als höchſtens die Ter
rorismus-Allüren des Verbandes deutſcher
Buchdrucker. Und vor dieſen kapitu-
lieren die chriſtlichen Gewerk
ſchaften nicht!

Wir ſprechen daher die beſtimmte Zuverſicht
aus, daß, wie die chriſtlichen Gewerkſchaften
bei der Tarifgeſtaltung anderer Gewerbe mit-
wirken, ſo auch im Buchdruckergewerbe der
Gutenbergbund nicht mehr länger von dieſer
Mitwirkung ausgeſchalret bleibt. Dieſe For-
derung müſſen die chriſtlichen Gewerkſchaften
nunmehr ihrer Selbſtachtung willen er-
heben.

Provinz und Umgegend.
Schafſtedt, 25. Okt. Am Sonntag

wurde hier Paſtor Voigt aus Haſſenhauſen
vom Herrn Superintendenten Hilpert aus
Niederclobicau in ſein hieſiges Amt eingeführt.

Heute verunglückte das Söhnchen des
Schweizers Maßt auf eigentümliche Weiſe.
Auf dem Weidlichſchen Gute ſpielten einige
Kinder auf dem Futterboden „Automobil“.
Der kleine M. ſtürzte hierbei hinterrücks die
Treppe hinunter und verletzte ſich dermaßen,
daß er dem Halleſchen Bergmannstroſte zuge-
führt werden mußte.

Wernigerode, 26. Okt. Viele Gäſte,
meiſt Verwandte des Fürſten, werden in
dieſen Tagen mit dem Kaiſer auf dem
hieſigen Schloſſe weilen, u. a. Prinz Hermann
zu Stolberg-Wernigerode, Gräfin
Konſtantin mit Töchtern, Graf und Gräfin
Solms-Laubach, Prinzeſſin Clementine Reuß,
Fürſt und Fürſtin und Fürſtin zu Caſtell,
die FürſtinMutter zu Stolberg-Stolberg, der
Fürſt ſowie Graf und Gräfin Kuno zu
Stolberg-Roßla, die Grafen Eberhard und
Friedrich zu Stolberg-Wernigerode, der Erb-
graf und die Erbgräfin, ſowie Gräfin Otto
zu Kaſtell. Rüdenhauſen. Auch Oberpräſident
Hegel wird als Gaſt hier eintreffen.

Bismark, 26. Okt. Das Konkursver-
fahren über das Handels und Bankgeſchäft
Wolf iſt bekanntlich noch am Freitag er
öffnet worden auch hat ſich ſofort ein
Gläubigerausſchuß gebildet. Wie die Prüfungen
der Bücher ergeben haben, mußte die Firma
ſeit 1898 jährlich 20000 bis 30000 Mark
zuſetzen, um die Zinſen für die Depots auf-
zubringen. Dieſe wurden nämlich nicht
ſicher angelegt, ſondern zu großen Bauten der
Firma benutzt.

Harzgerode, 25. Okt. Ein unangenehmes
Abenteuer, das ein grelles Licht auf die immer
in Rußland herrſchende Unſicherheit wirft,
erlebte ein hieſiger Pferdehäudler vor
einigen Tagen unweit Warſchau. Der „Harzer
Vote“ erfährt darüber folgendes: Herr Pferde-
händler V. ſen. von hier unternimmt mehrere
Male im Jahre Reiſen nach Polen, um Pferde
einzukaufen. Er fährt mit der Bahn bis
Warſchau, und von da benutzt er Fuhrwerk.
In ſeiner Begleitung befanden ſich ein polniſcher
Händler und drei Reitknechte. Als ſie nachts

ſind wahrſcheinlich

durch einen Wald fuhren, wurden ſie pliößn
von ca. 20 maskierten Räubern angehalten
Den Ueberraſchten wurden die Revolver vor.
gehalten, und ehe ſie ſich's verſahen, waren ſie
vom Wagen geriſſen und an Händen und
Füßen gefeſſelt. Nun nahmen die Banditen
den Ueberfallenen Geld, Uhren uſw. gh. Es
fielen ihnen ca. 9000 Mark in die Hände
Nachdem man die Gefeſſelten in ziemlichen
Entfernungen auseinandergebracht hatte, be
ſtiegen die Räuber den Wagen der Reiſenden
und fuhren davon, letztere ihrem Schickſale
überlaſſend. Nach geraumer Zeit gelang es
einem der Gebundenen, ſich der Feſſeln zu
entledigen und auch die anderen zu befreien.
Die Beraubten begaben ſich zu dem drei Werſt
entfernten Dorfe und fuhren dann der nächſten
Stadt zu. Die Räuber werden kaum jemals
ermittelt werden.

Magdeburg, 26. Okt. Die Einbrecher
in die Magdeburger Hirſchapotheke, denen der
Apothekenbeſitzer Rat hge zum Opfer fiel,

internationale Schlaf-
wagenräuber, denen es bei dem Einbruch auf
Erlangung größerer Mengen von Betäubungs-
mitteln ankam. Der entkommene Verbrecher
hielt ſich mit großer Frechheit noch den ganzen
Tag in Magdeburg auf. Sein verhafteter
Komplice will ihn zufällig in Magdeburg ge-
troffen haben es ſtellte ſich jedoch heraus,
daß ſie vorher in einer andern Straße einen
ähnlichen Einbruch geplant und früher zu-
ſammen in Berlin und Hannover geweilt
hatten.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 24. Okt. Ein trauriges Fa-

milienbild entrollte die Verhandlung gegen die
22 jährige Arbeiterin Marie Hoffmann von Greppin,
die angeklagt war, ihrer Mutter aus einem ver-
ſchloſſenen Koffer ein Sparkaſſenbuch über 115 Mk.
entwendet zu haben. Obwohl das Buch bald nach
dem Geſchehnis der Angeklagten abgenommen war,
brachte die Mutter die Sache zur Anzeige. Das
ſchon vorbeſtrafte Mädchen wurde wegen Rückfall-
diebſtahls zu der niedrigſt zuläſſigen Strafe von
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Augsburg, 26. Okt. Die „Augsburger Abend-

zeitung“ bringt die aufſehenerregende Erklärung,
das Eiſenbahnunglück in Hochzell hätte ver-
mieden werden können, wenn dem verunglückten
Eilzug, den man bereits in Kiſſing, das ſind zwei
Stationen vor Hochzell, in Gefahr wußte, die vor-
geſchriebenen Notſignale von Streckenwärtern ge-
geben worden wären, die aber in Hochzell infolge
des übertriebenen Sparſyſtems keinen Nachtdienſt
hatten. Aus demſelben Grunde ſei die Gleisan-
lage in Hochzell in ganz unzulänglichem Zuſtande
belaſſen. worden. Nur bruchſtückweiſe haben dann
die Meldungen von dem ſchweren Unglück nach
dem nahen Augsburg gelangen können, ſo daß von
dort erſt 19, Stunden nach dem Zuſammenſtoße der
ſogenannte Rettungszug eintreffen konnte. Nach-
dem um 11 Uhr das Unglück in Hochzell paſſiert
war, hatte man in Augsburg um 12 Uhr noch keine
Kenntnis davon, daß auch tödlich Verunglückte in
Frage kamen. Und ſo konnte es kommen, daß zum
Beiſpiel der preußiſche Schlafwagenſchaffner Jakob
Etzel, aus Frankfurt a. M., 1 Stunden in ſeiner
ſchrecklichen Lage in ſeinem zertrümmerten Dienfſt-
kupee verbleiben mußte, ehe er nach Eintreffen des
Augsburger Hilfszuges befreit werden konnte.

Dresden, 27. Okt. Der am Sonnabend bei
der königlichen Jagd auf Wormsdorfer Revier von
einem anderen Jagdgaſt durch einen Schuß in den
linken Arm und die Schulter verletzte Kammerherr
v. Arnim aus Hennersdorf iſt geſtern abend in
der Diakoniſſenanſtalt ſeinen Verletzungen er-
legen.

Der Frauenmörder Koch
zweimal zum Tode verurteilt.

Rudolſtadt, 27. Okt. Gleich am erſten Tage
der Verhandlung vor den Rudolſtädter Geſchworenen
iſt das Urteil gegen den Korbmacher Friedrich
Louis Koch aus Groß-Romſtedt bei Apolda ge-
fällt worden. Der Angeklagte wurde wegen Er-
mordung ſeiner dritten Ehefrau und der Stellen
vermittlerin Zeiß zweimal zum Tode und zum Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Seit
längerer Zeit waren aus der Gegend, in der der
Angeklagte wohnte, Frauen ſpurlos verſchwunden.
Jm April d. J. wurde auch die Ehefrau des Ange
kiagten vermißt. Koch zeigte das Verſchwinden bei
der Polizei an. Einige Tage ſpäter fanden Arbeiter
in einem Steinbruche einen menſchlichen Fuß, und
Koch erklärte, daß der Fuß ſeiner Frau ſei. Eine
darauf bei Koch abgehaltene Hausſuchung förderte
ſo gravierendes Material zutage, daß Koch den
Mord eingeſtand. Auch die Ermordung der bei
ihm wohnenden Stellenvermittlerin Zeiß hat der
Angeklagte in der Vorunterſuchung geſtanden.
Vorſitzender: Bekennen Sie ſich der beiden
Jhnen zur Laſt gelegten Mordtaten ſchuldig? An
geklagter: Ja. Vorſitzender: Wollen Sie
über die Mordtaten Auskunft geben? l
klagter: Das iſt nicht nötig. Auf weiteres Ein
dringen und Befragen des Verſitzenden gibt
ſchließlich der Angeklagte an: 1906 um die Weih-
nächtszeit ſei er in das Schlafzimmec der Stellen
vermittlerin Zeiß, die bei ihm wohnte, gedrungen
und habe ſie im Schlafe mit einer Axt erſchlagen.
Die Leiche habe er zerſtückelt, einzelne Teile verbrannt,
andere Teile vergraben. Bezüglich des ihm zur
Laſt gelegten Mordes an ſeiner Ehefrau gibt der
Angeklagte Koch folgendes an: Jm Januar habe er
ſich zum dritten Male verheiratet; dann habe er
ſein Haus verkauft. Als er im April d. J. im
Stalle Holz geſpalten habe, ſei ſeine Frau zu ihm
gekommen und habe ihm heftige Vorwürfe darüber
gemacht, daß er ſeinem Sohne 300 M. ohne jedes
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Unterpfand geliehen habe. Er ſei darüber ſo in
Zorn geraten, daß er ſeine Frau mit dem Beil, das
er in der Hand hielt, vor den Kopf geſchlagen habe.Als ſie darauf ſtöhnend zu Boden fiel, habe er ſie

auf den Boden geſchleppt und ihr noch weitere ſechs
Schläge mit dem Beil verſetzt. Sie gab aber trotz
dem noch Lebenszeichen von ſich, und da habe er
ihr dann den Kopf abgehackt. Die Leiche habe er
zerſtückelt, die einzelnen Leichenteile teils im Garten
vergraben. Bei ſeiner Tat habe er es aber keines-
wegs auf die Erlangung der Lebensverſicherungs-
ſumme für ſeine Frau abgeſehen. Vorſitzender
Oberlandesgerichtsrat Dr. Höfling: Sie ſtehen
auch im Verdacht, die Händlerin Fudd und die
Händlerin Schmidt ermordet zu haben. Angeklagter
Koch: Das beſtreite ich ganz entſchieden. Das iſt
nicht wahr.

Die Ermordung des Buchhändlers
Giegler vor Gericht.

Leipzig, 27. Okt. Unter ſtarkem Andrang des
Publikums begann heute früh 10 Uhr vor dem
Schwurgericht zu Leipzig der Prozeß gegen die
Wirtſchafterin Minna Döll, die unter der An-
klage ſteht, den Buchhändler Giegler ermordet z
haben. Der Buchdrucker Oswald Wilhelm
Schmidt, ein Geliebter der Döll, iſt wegen Be-
günſtigung und Anſtiftung mitangeklagt. Die

eſtern in Leiptig umlaufenden Gerüchte, daß derHrozeß in letzter Stunde vertagt worden wäre,

bare ſich nicht beſtärigt. Nach Beginn der Ver-
andlungen wurde jedoch die Oeffentlichkeit wegen

Gefährdung der Sittlichkeit während der ganzen
Dauer des Prozeſſes auf Antrag des Staatsanwalts
ausgeſchloſſen.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 27. Oktober. Heute

herrſcht hier wieder ein äußerſt reges Leben,
der Zuſtrom der Fremden iſt faſt größer als
am Tage des erſten Aufſtieges. Schon früh
am Morgen pilgerten dichte Scharen hinaus
nach Manzell, auch das Hauptquartier des
Grafen Zeppelin, das Deutſche Haus“,
wurde von einem zahlreichen Publikum um-
lagert. Der Nebel, der am Morgen auf dem
See lagerte, zerteilte ſich gegen 10 Uhr, und
ſiegreich drang die Sonne durch. Um 10
Uhr traf das Motorboot „Württemberg“ mit
dem Grafen Zeppelin und ſeinem Neffen bei
der Halle ein, ein brauſendes Hoch empfing
den Grafen. Die königliche Jacht mit dem
König und dem Prinzen Heinrich
an Bord wurde kurz vor 10 Uhr vom
Schloß her ſichtbar, mit der preußiſchen
Flagge am Heck. Sie legte ſeitlich der
Ballonhalle an. Brauſende Hochrufe dringen
abermals durch die Luft. Der Dampfer
„Manzell“, der die Seepolizei ausübt, drängt
die zahlreichen Boote weiter auf den See
hinaus. Die Vorbereitungen zum Aus-
bringen des Ballons aus der Halle werden
getroffen, und um 10 Uhr bewegt ſich das
Luftſchiff aus der Halle heraus. Nachdem
es von den Pontons abgezogen
worden iſt, ſteigt es mit gewohnter
Sicherheit ſiegreich in die Luft. Prinz
Heinrich hat mit dem Grafen Zeppelin
und dem Obertngentenr Dürr in der vorderen
Gondel Platz genommen. Ein jubelndes
„Hurra“ dringt in die Luft hinauf, das durch
Tücherſchwenken von oben herab erwibert
wird.

Prinz Heinrichs Luftfahrt
um den Bodenſee.

Friedrichshafen, 27. Oktbr.
Eine Triumphfahrt durch die Vuft war die

heutige Fahrt des Prinzen Heinrich, der nur
der große Flug von Echterdingen gleichkommt.
Am Morgen, als noch der Nebel dick auf
dem See lag, begann ſie, und die ſinkende
Sonne ſah ſie enden. Begeiſtert jubelten die
Anwohner der fünf Bodenſeeländer dem fürſt-
lichen Aeronauten und dem großen Erfinder
zu, und Prinz Heinrich ſelbſt war mindeſtens
ebenſo erfreut wie die Zeugen des großartigen
Schauſpiels. Kapitän Miſchke, der an der
Fahrt teilnahm, teilt mit, daß Prinz Heinrich
ſeine außerordentliche Befriedigung über den
Verlauf der Fahrt und die Vortrefflichkeit des
Syſtems geäußert habe und noch heute
ſeinem kaiſerlichen Bruder in
dieſem Sinne Bericht erſtatten werde.
Während der ganzen, faſt ſechs Stunden
währenden Luftreiſe hat ſich nicht ein einziger
ſtörender Zwiſchenfall ereignet; tadellos funk-
tionierten die Motoren, Steuer und alle
anderen Maſchinerien. Ganz beſonders be-
wunderte Prinz Heinrich den niemals ver-
ſagenden Ge horſam der Höhen-
ſt e u er. Mehrere Male verließ er im Laufe

der Fahrt die vordere Gondel und begab ſich
nach der hinteren. Viele Kilometer weit
führte der Prinz ſelbſt dasFlugſchiff durch die Luft und ließ es
allerlei Uebungen machen, die es ſo vortrefflich
ausführte wie ein wohleinexerzierter Soldat.
Gegen 1 Uhr, als man die Rheinfälle von
Schaffhanſen hinter ſich hatte, wurde ein
Frühſtück mit einem Glaſe Portwein einge-
nommen. Sehr beklagte Prinz Heinrich den
ſtarken Nebel, der die Ausſicht auf die

wundervolle Herbſtlandſchaft behinderte. Ein
Abſtecher nach Ravensburg mußte unter-
bleiben, weil man da in ganz undurchdring-
lichen Nebel hineingeriet, aus dem das Luftſchiff
erſt in der Höhe von Meersburg wieder heraus
treten konnte. Der Prinz freute ſich außerordent
lich über den enthuſiaſtiſchen Empfang der von
allen Anwohnern des Bodenſees dem maje-
ſtätiſch durch die Luft heranziehenden Beſuche
bereitet wurde. Wo nur ein Ausſichtspunkt,
eine Landzunge oder ein Bergvorſprung war,
war er dicht beſetzt mit frohen Menſchen.
Gerne hätte der Prinz einen Gruß an ſeinen
kaiſerlichen Bruder geſchickt, aber man hatte
kein geeignetes Schreibmaterial an Bord. So
ſicher wie auf ſeinem eigenen Flaggſchiffe,
ſagte der Prinz ſeiner Umgebung, fühle er ſich
unter Zeppelins Führung in die Luft. Ka-
pitän Miſchke ſagte, Prinz Heinrich möchte
gerne noch länger in Friedrichshafen bleiben
und einige weitere Fahrten mitmachen, aber
ſeine Zeit dürfte ihm das nicht erlauben. Jn
deſſen ſei noch nichts über ſeine Abreiſe be-
ſtimmt. Anderen Perſonen ſeines Gefolges
gegenüber ſoll der Prinz geäußert haben, daß
er mehr denn je von der Vortreſflich
keit des ſtarren Syſtems über-
zeugt ſei.

Prinz Heinrich wollte gern die Manövrier-
fähigkeit des Luftſchiffes weiter erproben.
Sobald das Luſtſchiff zu manövrieren be-
ginnt, ſteht es ſcheinbar einige Augenblicke
ſtill. Diesmal aber ſchwiegen tatſächlich die
Propeller, und es hing regungslos vom
Himmel herab. Dann begann der hintere
Motor allein zu arbeiten, und mit dieſer
halben Kraft wurden nun alle jene kom-
plizierten Bewegungen ausgeführt, die den
rekonſtruierten „Zeppelin I“ ſo ſchnell be-
rühmt gemacht haben. Der Prinz mußte
wohl befriedigt ſein, denn alsbald wendete
ſich das Luftſchiff der Schweizer Küſte zu,
die es in großer Höhe entlang flog, um ſich
in dem ſich am Horizont wieder verdichtenden
Nebel in der Richtung nach Bregenz zu ver-
lieren. Wie ich nachher hörte, war es richtig
über dieſe Stadt hinweggeflogen, und die
Oeſterreicher hatten ihm einen nicht minder
enthuſiaſtiſchen Empfang bereitet als die
Deutſchen und Schweizer. Es war auch über

Lindau ein wenig ins bayriſche Land hinein-
geflogen.

Jnzwiſchen waren von allen Seiten die
Menſchen zu Fuß, zu Wagen und im Auto
nach Friedrichshafen geeilt und harrten der
Ankunft des Luſtſchiffs. Morgens lagen
ſchon einige Vergnügungsdampfer voller Zu
ſchauer um die ſchwimmende Halle herum.
Jhre Zahl hatte ſich verdoppelt, und die
Farben aller Bodenſeeländer waren vertreten.
Den See bedeckten zahlloſe kleinere Fahrzeuge,
bei Manzell ſtanden die Leute wie Mauern.
Endlich um halb fünf Uhr ſieht man einen
Menſchen wild geſtikulierend außer Atem von
der Höhe herabeilen „Er kommt, er kommt
Der Ruf pflanzt ſich im Nu durch die Reihen,
aller Augen richten ſich geſpannt nach dem
Schloſſe. Ja, der Ballon kommt, man hört
ihn ſchon, und da fliegt er ganz niedrig am
Schloß vorüber, um des Königs und der
Königin Gruß erwidern zu können, dicht
unter der am Horizont ſinkenden Sonne vor-
bet. Mit dem Glas kann man den Prinzen,
der freudig für die Ovationen der Menge
dankt, erkennen. Jm raſchen Fluge geht es
jetzt der Halle zu, und mit dem Buge zuerſt
ſiakt er auf den See herab. Glatt wie es
ausgefahren iſt, wird das Luftſchiff in ſeine
Halle eingebracht, und die „Kondwiramur“
entführt den hohen Gaſt bei anbrechender
Dämmerung iſt es beinahe 5 Uhr geworden

nach dem Schloſſe. Jm Deutſchen
Hauſe und in den anderen Hotels, die noch
vor einer halben Stunde wie ausgeſtorben
waren, füllen ſich plötzlich alle Räume mit
Scharen von frohbewegten Gäſten. Kein
Stuhl, kein Plätzchen iſt mehr frei, alles ruft
und läuft nach Speiſe und Trank. Plötzlich
dringen ſtürmiſche Hurras von der Straße
her: der Graf kommt! Faſt vermag ſich der
alte Herr den lebhaften Huldigungen nicht zu
entziehen, aber er iſt flink zu Fuß, trotz ſeiner
ſiebzig Jahre und es gelingt ihm, ſeine
Zimmer zu erreichen. Da lodert der Patrio-
tismus anf, und es kommt zu einer er-
greifenden nationalen Kundgebung.
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſingen,
die vom Rhein, von der Elbe, Berlin,
München und Stuttgart kamen, und ſo ſtür-
miſch werden ihre Hurras, daß Graf
Zeppelin auf dem Balkon erſcheinen muß.
Er dankt bewegten Herzens, er ſagt ihnen,
daß er heute einen großen Tag erlebt hat.
Und die Menge freut ſich mit ihm, und die
Fremden trinken ſein Wohl.

Kleines Feuilleton.
Der Zeppelin Gedenkſtein in Echterdingen

trägt unter der Porträtplakette des Grafen die
Verſe:

Mit dem Flammengeiſt hat er gerungen,
Den grimmen Feind ſiegreich bezwungen,
Aus der Flammenglut ſtieg er empor
Noch herrlicher als je zuvor.
Begeiſtert hat das Volk die Spende
Zum Dank gelegt in ſeine Hände,
Der Deutſchen Stolz, dem Recken kühn,
Jhm gilt der Stein „Graf Zeppelin“.

Auf der allegoriſchen Plakette ſteht das Diſtichon
Wie durch finſteres Gewölk der Aar ſtrebt zum
goldenen Lichte, So durch Trübſal und Not
kämpft der Held ſich zum Sieg.
Das Liebesdrama vom Café Der

and-minſter. Das Schwurgericht des
gerichts I in Berlin verhandelte wegen Mordes
gegen den 25fährigen Schlächtergeſellen
Hermann Hoffmann, der 2u Jahre als
Schutztruppler an den Käinpfen gegen die
Hereros teilgenommen hat. Der Angeklante
hatte am 22. Juli 1997 im Cafés Weſtminſter
die Proſtituierte Minna Pade erſchoſſen. Der
Fall hatte ſeiner Zeit ehr viel Aufſehen er-
regt, da der Täter ſehr viele Sympathien
genoß und die Tat nur durch hochgradige
Aufregung erklärt werden konnte. Er hatte
dann auch in der erſten Verhandlung am
5. Oktober 1907 erklärt, er habe die Tat im
Dämmerungszuſtand verübt. Jn der Zwiſchen-
zeit iſt er auf ſeinen Geiſteszuſtand unter-
ſucht worden. Auf Grund der geſtrigen
Beweis aufnahme bejahten die Geſchworenen
die Schuldfrage auf Totſchlag unter Zubilligung
mildernder Umſtände. Das Urteil lautete
auf drei Jahre Gefängnis und Anrechnung
von einem Jahre Unterſuchungshaft.

Die lange Hoſe. Eine ſeltſame Ge-
ſchichte iſt dieſer Tage einem ſchwäbiſchen
Geſchäftsreiſenden in München paſſiert. Er
hatte in Tuttlingen ſeine Tour beendet und
ſeine Reiſekoffer bereits nach Stuttgart
expediert; zu ſeinem Vergnügen wollte er
nach München fahren, auf dem Weg zum
Bahnhof paſſierte jedoch ſeiner Hoſe ein
kleines Malheur, da, wo ſie am breiteſten
war. Der Schneider hätte den Schaden wohl
ſchnell beheben können, aber die Zeit drängte,
und ſo kaufte er in einem Kleidergeſchäft
ſchnell ein Paar neue Beinkleider und dampfte
nach München. Jn dem Hotel, in dem er
ſtets zu logieren pflegte, war „ſein“ Zimmer
gerade beſetzt, und ſo mußte er eine Etage
höher. Dort zog er ſich ſchleunigſt um, aber,
o Schrecken die neue Hoſe war um gut 10
Zentimeter zu lang. Was tun Eine neue
kaufen Dazu war es ſchon zu ſpät. Das
Zimmermädchen wußte Rat. Sie krempelte
die Hoſe nach innen um und heftete mit
einigen Nadelſtichen das umgeſtülpte Ende
feſt. „Jch hänge die Hoſe heute Nacht her-
aus“, ſagte der Schwabe. „Tragen Sie ſie
morgen in aller Frühe zum Schneider. Der
ſoll ſie ändern. Aber vergeſſen Ste's nicht.
Wenn ich um neun Uhr aufſtehe, müſſen ſie
fertig ſein. Das Zimmermädchen verſprach's
hoch und heil g und der Schwabe ſtieg ins
Reſtaurant hinunter. Drunten teilte ihm der
Portier mit, daß „ſein“ Zimmer eben frei
geworden ſei. „Alio bringen Sie dann meine
Sachen herab.“ Spät ſuchte er dann „ſein“
Zimmer auf, hängte die Hoſen in den Gang
hinaus und ſchlief im Vertrauen auf die Ge-
wiſſenhaftigkeit des Dienſtmädchens ein. Als
der Schwabe am Sonntag früh erwachte und
ſeine Hoſen anzog, fand er, daß ſie immer
noch gut 10 Zentimeter zu lang ſeien. So-
gar die Zwirnsſäden waren noch zu ſehen.
Eine fürchterliche Wut packte ihn. Er ſchellte
dem Zimmermädchen und machte ihm heftige
Vorwürfe. Das Mädchen war ſtarr vor
Staunen. „Ja, Sie haben mir ja gar nichts
angeſchafft.“ Der Schwabe ſchellte nach dem
Portier. Als er dem gerade auseinander-
ſetzte, wie unzuverläſſig das Dienſtmädchen
ſei, und wie er jetzt in der Patſche ſäße, ent
ſtand eine Etage höher ein furchtbarer Tumult.
Man eil e hinauf. Droben ſtand, nur mit
den Hoſen bekleidet, ein Hotelaſt und ſchimpfte
wütend auf das Zimmmermädchen ein. Bald
ballte er die Fäuſte, bald deuſete er auf ſeine
Hoſe, die ihm juſt bis auf die Wade reicht.
„Das iſt eine Gemeinheit, mein Herr erſt
ſchaffen Sie mirs an hier hab ich Jhre
Zimmernummer aufgeſchrieben und nun
wollen Sie mir nicht einmal das Markl
zahlen, das der Schneider verlangt hat. Das
tſt eine Gemeinheit.“ Der wackere Schwabe,
der die Szene auch von ferne begriffen hatte,
aber forcht ſich nit und ſtteg grinſend die
Treppe hinab.

Eine verſchwindende Straßenfigur. Jmmer
kleiner wird die Zahl der charakteriſtiſchen Straßen
typen, die einſt, ſolange Berlins Grenzen noch enger
waren, die Straßen der Staot belebten. Auch die
rotbemützten Dienſtmänner, die noch vor zehn
Jahren in den verkehrsreichen Stadtteilen faſt an
jeder Straßenecke ihrer Auftraggeber harrten, ſind
im Verſchwinden begriffen. Es wird nicht mehr

J

R

allzulange dauern, und die dienſteifrigen, nicht viel
beſchäftigten Sendboten werden ſoweit e
Berlin betrifft der Eeſchichte angehören. Nur
von den großen Hotels, vor einzelnen Bahnhöfen
und an gewiſſen Brennpunkten des Verkehrs ſieht
man noch Dienſtmänner, deren Zahl ſich in den
fünfzehn Jahren um mehr als die Hälfte vermindert
hat. Jn letzter Zeit hat die Zahl der rotbemützten
Eilboten wieder um gut ein Drittel abgenommen.
Nur noch 391 Dienſtmänner gibt es jetzt in Berlin,
davon 140 ſelbſtſtändige die übrigen verteilen ſich
auf die vier noch beſtehenden Dienſtmannsinſtitute.
Dieſes kleine Häuflein blickt voller Beſorgnis in die
Zukunft und ſieht die Stunde nahen, in der ſeine
aältehrwürdige Jnſtitution der Vergangenheit ange
hören wird.

Telegramme

und letzte Nachrichten.
Die Kommiſſion des Reichstages für

die Novelle zur Gewerbeordnung
beſchäftigte ſich im weiteren Verlauf ihrer
Beratungen mit dem Zehnſtundentag der
Arbeiterinnen, den die Regierungsvorlage
enthält. Die Sozialdemokraten beantragten,
den achtſtündigen Arbeitstag einzuführen, die
Nationalliberalen, anſtatt des Zehnſtunden-
tages ein wöchentliches Arbeitsmaximum von
60 Stunden vorzuſchreiben, mit der Maßgabe
daß die tägliche Arbeitszeit elf Stunden nicht
überſtetgen ſoll. Das Zentrum beantragte
eine Abänderung der Regterungsvorlage da-
hin, daß am Sonnabenden und Vorabenden
der geſetzlichen Feiertage die Arbeitszeit
höchſtens neun Stunden betragen darf. Jn
der Abſtimmung wurde der ſozialdemokratiſche
Antrag abgelehnt, der Zentrumsantrag ange-
nommen, wodurch der nationalliberale An-
trag erlediet iſt. Zu einer lebhaften Er-
örterung führte die Frage des Wöchnerinnen-
ſchutzes.

Warſchau, 27. Okt. Als der ſerbiſche
Kronprinz um 3 Uhr nachmittags hier ein
traf, wurde er auf dem Wiener Bahnhofe
durch die Vertreter der hieſigen Behörden
prinz abgeſtiegen war, empfing er den Be
ſuch des Generalgouverneurs General Ska-
lon, erwiderte alsbald den Beſuch und unter
nahm danach eine anderthalbſtündige Rund-
fahrt durch die Stadt. Am Abend ſchloß
begrüßt. Jm Hotel Hriſtol, in dem der Kron
ſich an die Beſichtigung eine intime
Mittagstafel zu acht Gedecken beim General-
Gouverneur unter der Teilnahme von Paſitſch

J und Marinowitſch. Noch der Tafel begab ſich
der Kronprinz zum P. tersburger Bahnhof,
von wo um 7 Uhr abends im Sonderzuge
die Abreiſe erfolgte.
——m-—m5m5cccccclcl---- 5, mmbD r Jqj—737z T

Aus dem Geſchäftsverkehr.
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Spezialmarken

der Firma Orientalisohe Tabak- u. Ziga-
rettentfabrik Venidze“ Inhaber Hugo Zietz

Deutschlands grösste Fabrik für Handarbeit-
7igaretten
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Zigarette des Feinschmeckers

12 Pfennig das Stück
unerreicht in Qualität.

FSalem-Aleikum-
Zigaretten.

Keine Ausstattung, nur Qualität
Nr. 3 4 5 6 8 10

31 4 5 6 8 10 Pf. das Stück
Zu haben in den durch Plakate Kkenntlich

gemachten Zigarren-Gesehüäften.
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AMerseburg,

Heute Nachmittag
Krankenlager mein lieber Mann, unser guter Vater, der

Die Beerdigung findet Preitag,
3 Uhr. vom Trauerhause aus statt.

1908

Statt jeder besonderen Meldung.
3 Ubr starb

Königliche Schlossgärtner

den 27. Oktober 1908.
Im Namen der Iinterbliebenen

nach kurzem schweren

Vriedrich Wagner
im 60. Lebensjahre.

Emma Wagner
den 30. Oktober, nachm.

(2334
e

Schloßgarten-Salon zu Merſeburg.
Freitag, den 6. November 1903, abends 7 Uhr

e
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Am Klavier:
h Frl. Schumann ſingt:n „Gretchen am Spinnrad“, „Nacht und Träüume“, Wiederschein“,

O Wwüsst ich doch

Künsiler- Konzert
von

BVlisabeth Schumann (Geſang) und
A. Beloussow (Violine).

Dr. Krone- Berlin.

Das Echo“ von Franz Schubert.

linen's Schuhe von Aug. Bungert.
Lasst mich allein von Dvorak,

Herr Beoluſſow ſpielt
Concert D-dur (I. Satz) von Beethoven.

Nocturno op. 27
(Cadenz von Joachim).

von Chopin, Perpecuum mob. von F. Ries.
Karten zu 1,50 Mk. und 1 Mf. in Stollberg's Buchhandlung.

den Weg zurück. „Unbewegte laue Luft.
Mädchen spricht“ von Joh. Brahms.

„Traum durch die Dämmerung“ von Rich. Strauß.
Maria auf dem Berge“ von Wilh. Kienzl.

h S S

Zwei

e e

a

gniederlassung Merseburg.

Ausstellung von Schecks und Kreditbriefen,
t Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,

n Beleihung börsengäüngiger Wertpapiere und deren Versiche-
rung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung (40/0),
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geläsorten,
Finlösung von Coupons und Dividendenscheinen,

Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme Von

Depots unter gesetzmässiger
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebessicherer

Stahlkammer.

Paketen, LKListen u. dlergl. als verschlossene
Haftung der Bank 9

(2004

Magdeburger Privathank

„Pfeilre

V ereinigte Chemische Werke Artiengesellsehatt,
Charlottenburg, Salzufer 16,

Verlang en Sie nur:

ing“

in Tuben und Dosen.
Nach ihmungen weise man zurück.

Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Gonntagsblatt“
Deutscher Kolonialverein.

Abteilung Merseburg.
Am Donnerſtag, den 5. November

d. Js., abends 8 Uhr, wird Herr
D. Wangemann

„Rülke's Hotel“ einen VortragWer

DeutſchOſtafrika
(mit Lichtbildern) halten, wozu die
Mitglieder des Vereins hierdurch
eingeladen werden. Auch Nichtmit-
gliedern, welche beſonderes Jntereſſe
für das Kolonialweſen haben, iſt
der Zutritt geſtattet. Letzterer iſt
koſtenfrei.

Meldungen zum Eintritt in den
Verein nehmen entgegen:

Der Vorſitzende
Major v. Liebermann;

der Schriftführer
Generalinſpektor Herbers und

der Schatzmeiſter
Buchhändler Pouch.

Der Vorstand.
Der Gustav- Adoſf- Verein

Merseburg Stadt
feiert ſein

Jahresfeſt
am 1. November d. Js. mit
Feſtgottesdienſt im Dom, nach
mittags 5 Uhr. Die Predigt
hält Herr Oberpfarrer Brinkf-
mann aus Halberſtadt, Abends
8 Uhr PFestversammlung in
der „Reichskrone.“ Vortrage der
Herren Superint. Bithorn hier,
und Paſtor Dettenborn aus
Argentinien. (2338Zu beiden Feſtveranſtaltungen
ladet die evangeliſchen Mitbürger
von Merſeburg und Umgegend herz-
lich ein

Der Vorstand.
gez. Bithorn. Schollmeyer.

Tapeten,
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.
Walter Sommer, arg

Halle a. S.
Der neue
basschnellheizapparat,

(Preis Mk. 5,00) heizt jedes Zimmer
in gewöhnlicher Größe in 10--15
Minuten. Jederzeit in Betrieb zu

ſehen. (2310Otto Bretso hneider

Eſſenwarenhandla., Ritterſtr. 5

Tel. 3362.

Speiſe- Kartoffeln.
Sileſia, Up to date, Magnum bonum

verkauſt (2314PFrey gang
große Ritterſtr. 7

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, 29. Okt., abds. 71, Uhr,

Umtauſchkarten giltig Carmen.

ByviKeſs &Presss(eive
eeaeee e Se owewe
wen W Wehnes Weh S BrenwoolBavwaleraben ed Ed. Klauss e
e Merseburg. à
Näh' nicht

liebes
Mütterlein,

5 Jahre Garantie
Atſedrigete Fabrikpreise!

jährlich tausende Anerkennungen.
Keln Kanfrzwangf

am roten
Sarafan.

Wasah- und Wring-Maschinen, Kocher, Heizöfen, Stahlwaren, Bestecks,
Waffen, Fahrräder, Spielwaren, Schmucksachen,

Lederwaren eto. ete. j

Preisliste mit über
1000 Abbildungen nützlicher Geschenke umsonst er

8ERLIN C.Deutsche Stahlgesellschaft ne

Donnerſtag, den 29. Oktober.
ne

Entenplan II. Entenplan I1.
3 Beslertage!

Donnerstag, Freitag u. Sonnabend

ſind ſämtliche Reſte aller Abteilungen, die ſich in den letzten
Monaten angeſammelt haben, zuſammengeſtellt und zu

außergewöhnlich billigen Preiſen

zum Verkauf ausgelegt.

Otto Dohkowitz,
Merseburg. 387

PEntenplan II1. Pntenplan II.

P

Versuchen Sie in hhrem eigenen Interesse die
Margarine- Marken

S

W
t„Söegerin“ und „ohra ceSie finden keinen Unterschied gegen beste u. e S

teure Meiereibutter u. fahren billiger dabei! e
e eAlleinige Fabrikanten: eA. L. Mohr, Act.-Ges. Altona-Bahrenfeld. e

e 7 4

m.

das beste existierende Waschmittel, dessen
enorme Wasch- und Sieichkraft das höchste Ent-

zücken der Hausfrauen hervorruft. Weil seine
underbare Wirkung scheinbar unerklärlich, fürchten

manche tlausfrauen, daß Persil der

Wäsche
schäcllich sei, aber viele Tausende von Hausfrauen

t haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
9 von der absoluten Unschädlichkeit dieses

einzig dastehenden Waschmittels überzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, daß Persil die
Wäsche schont. Oberzeugen Sie sich gleichfalls

Alleinige Fabrikanten:

Henkel Go., Düsseldorf
auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda.

S eh h Svlneiden auf.
Fritz Schanze
2294) empfiehlt Die Soolweiden der Gemeinde
Prima deutsche Hafer- Zöſchen, an dem linken Luppenufer

mast-Günse und auſ dem Gemeindeganger belegen,
ſollen Sonnabend, den 31. Oktober
d. Js., nachm. 4 Uhr öffentl. meiſt
bietend verkauft werden.

Sammelort im Ohm'ſchen Gaſthof.
Bedingungen im Termin.

Zöſchen, den 23. Oktober 1908.
Der Gemeindevorsteher.

Soolweiden Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde

Schkopau ſollen Donnerſtag, den
29. Oktober, mittags 12 Uhr öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden. (2332

Schkopau, den 25. Oktober 1908.
Der Gemeindevorſteher.

im ganzen und zerleat,
Prima dentsche Hafer-

mast-Enten, (2294
JIge. starke Mast-Tauben,

S Fasanenhähne und -Hennen-
O DEchte Kieler Bücklinge,

Echte Kieler Sprotten.

Loden- Pelerinen

(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfi. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (926
Bauſtellen

vom Sehyffert'ſchen Gartengrund
ſtück an der Blanckeſtraße mit Garten
haus ſind geteilt oder im ganzen zu

verkaufen. (2302Näheres Visenbahnstr. Nr. 3.
Gerheter Ferr Apotheker!

ne bin von dem 2
brauchSrſoig. wehen i beim Se

Köchin, Pflegerin, Haus, Sir nSuche Küch., Waſch, Mädchen

für alle Arb., Zimm. u. Stuben- Joh. Samer.
mädch., Stall- u. Hausmädch. ſof. hederß, 22. 08.
u. ſp. Mehrere j. Mädchen, welche
kochen können, ſuchen ſofort Stelle.

Anna Reichmann, Stellenver- Ah r T. x
mittlerin, Dachritzſtraße 6. Halle, eTel. 3022.
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